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"DIE ENTZEITLICHUNG DER WELT IM NICHTEUKLIDISCHEN WELTBILD"

Ein Vortrag von Prof. Dr. Rolf Füglister

Personen: Professor, Sprecher, Spieler mit Uhrenmasken
Geräusche: aus der Pink-Floyd-Platte "Dark Side of the Moon"

Auf der Bühne steht ein Rednerpult. Nachdem man das Publikum eine
Weile hat warten lassen, erscheint ein Sprecher.

SPRECHER. Liebe Anwesende! Es freut uns vom -Kulturverein sehr,
dass Sie so zahlreich zu unserer dritten Veranstaltung des Jahres
erschienen sind. Der Vortrag von Prof. Dr. Rolf Füglister, den wir
für den heutigen Abend verpflichten konnten, verspricht, wenn auch
nicht sehr anspruchslos, so doch sehr interessant und aufschluss-
reich zu werden, (blickt auf die Uhr) Leider muss sich Herr Prof.
Dr. Rolf Füglister etwas verspätet haben, er müsste nämlich schon
längstens da sein. Das gibt mir vielleicht die Gelegenheit, auf
die nächste Veranstaltung unseres Vereins' hinzuweisen: heute in
vier Wochen wird uns Maya Schaub über ihren Wochenendflug nach Lon-
don berichten. Ich hoffe, dass wir dann alle Reise- und Abenteuer-
lustigen unter Ihnen begrüssen dürfen, und darf schon jetzt sagen,
dass auch das Auge nicht zu kurz kommen wird, dank den eingestreu-
ten Dias.

(Es regt sich etwas im Hintergrund)

Aber da seh ich schon Herrn Professor Dr. Rolf Füglister - kommen
Sie doch bitte gerade hier zur Bühne. Meine Damen und Herren, ich
überlasse das Feld jetzt unserem Referenten und wünsche Ihnen einen
aufschlussreichen Abend, (begrüsst beim Abgehen kurz den Professor)

Der Professor betritt völlig ausser Atem die Bühne, stolpert leicht.
Er trägt noch Hut und Mantel und hält eine kleine Mappe unter dem
Arm. Noch Vor dem Rednerpult blickt er kurz ins Publikum.

PROFESSOR, (verlegen) Ich bitte vielmals um Entschuldigung, (zieht
Hut und Mantel aus und stellt sich vor das Pult)

(wird zusehends wieder selbstsicherer) Meine sehr verehrten Damen
und Herren! Ich möchte mich vorerst für diese kleine Verspätung
entschuldigen. Wegen eines Defekts an meiner Ohr verpasste ich den
Zug und musste ... eh ... Autostoppen. Lassen Sie mich nun aber
sofort mit meinem Vortrag beginnen:

Die Entzeitlichung der Welt im nichteuklidischen Weltbild! Zeit,
die Form des Entstehens, Werdens, Fliessens, Vergehens in der ...
in der ... ich bitte um Entschuldigung (sucht seine Notizen, findet
sie in der Hosentasche) ... in der ... Welt beziehungsweise dieses
selbst samt allen davon betroffenen Inhalten. Die "objektive", an
den Wegstrecken der Himmelskörper gemessene Zeit ist zu unterschei-
den von der "subjektiven" Zeit, die auf dem erlebten Zeitbewusst-
sein beruht. Letztere ist von den Erlebnisinhalten abhängig, sie
ist hauptsächlich die Empfindung, etwas zu tun, zu verändern, zu
erleben usw. Die Redewendung: "Dazu habe ich keine Zeit" bedeutet:
das auf mich Zukommende, die Zukunft, bildet eine lückenlose Kette
von "zeitgebundenen" Tätigkeiten, Erlebnissen usw., und - ich wie-
derhole - und es ist mir nicht möglich, eines dieser Glieder so
auf der Zeitbahn nach vorwärts oder rückwärts zu "verschieben",
dass eine weitere Tätigkeit usw. Platz hat. "Zu früh" bedeutet:
die Zeit (das heisst die Gelegenheit) ist noch nicht da, "zu spät":
die Gelegenheit ist nicht mehr da. Nur das Jetzt ist "Zeit und



Gelegenheit", es liegt zwischen "zu früh" und "zu spät" und muss
"wahrgenommen", "bemerkt", "ergriffen" usw. werden, damit überhaupt
etwas getan werden kann; Zukunft, Gegenwart, Vergangenheit sind
Abstraktionen dieser natürlichen Zeitbegriffe, in denen das "zu"
ein Zeichen für den Sorgecharakter des Daseins ist ...

Gegen "Schluss" dev Rede tauchen langsam aus allen Richtungen, auch
aus dem Publikum, Uhrenmasken auf. Sie gehen, Arme und Beine mecha-
nisch steif bewegend, Richtung Bühne und kreisen den in seinen Vor-
trag versunkenen Professor ein. Uhrengeräusche setzen ein. Erst jetzt
bemerkt der Professor, was um ihn geschieht, und verlässt fluchtartig
die Bühne.

1. UHR. Ein Glück, dass der weg ist!

2. OHR. Das war ja furchtbar langweilig.

3. UHR. Der hat doch keine Ahnung.

Andere Uhren geben ihren Kommentar. Kleine Pause.

1. UHR. Was machen wir jetzt mit dem Rest des Abends?

3. UHR. Kommt, wir gehen ins Bett.

UHREN. Jetzt schon! Nein! Schlafmütze! (und ähnliches)

2. UHR. Ich weiss was!!

TANZ DER UHREN

Personen: Uhren, Rockgruppe

Schlagartig taucht eine Rockgruppe auf und beginnt, Bill Haley's Hit
"Rock around the Clock" zu spielen. Die Uhren tanzen gekonnt Rock'n'
Roll, anfangs noch etwas steif, dann immer wendiger.

Nach dem Stück stehen die Uhren, etwas ausser Atem, auf der Bühne.

1. UHR. Das war toll!

4. UHR. Was machen wir jetzt?

3. UHR. Kommt, wir gehen schlafen.

UHREN. Oh! Immer du mit deinem Schlafen! (und ähnliches)

2. UHR. Kommt, wir tanzen nochmal!

UHREN. Ja! Los! Rock'n'Roll! (und ähnliches)

1. UHR. Halt! Das geht doch nicht!

2. UHR. Warum nicht?

1. UHR. Wir können hier nicht den ganzen Abend tanzen. Da sitzen doch
alles Leute, die etwas über'die Zeit erfahren wollen.

3. UHR. Die sollen auch ins Bett. Wir können ja ...
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UHREN. Hör jetzt endlich damit auf! (und ähnliches )

2. UHR. Aber der Professor war furchtbar langweilig!

4. UHR. Der weiss doch gar nicht, was Zeit ist!

1. UHR. Aber wir wissen, was Zeit ist. Zeigen wir es ihnen doch!

ÖHREN. Sie hat recht. Stimmt, (und ähnliches)

4. OHR. Also, fangen wir an!

2. UHR. Aber nachher tanzen wir noch einen Rock!

3. UHR. Und wann gehen wir ins Bett?

LANGWEILE

Personen: Grossmuttef, Mutter, Vater, Pascale (11), Peter (9)

Die Bühne ist in drei. "Zimmer" eingeteilt. Im "Kinderzimmer" sitzt
Pasaale und macht Hausaufgaben, während Peter am Boden gelangweilt
mit Spielzeugautos spielt. Im "Wohnzimmer" liegt der Vater auf dem
Sofa und liest den "Sport". Daneben sitzt die Grossmutter in einem
Sessel und'strickt. In der "Küche" macht die Mutter das Abendessen.
Vorne auf der Bühne steht ein Telefon.

PETER, (ins Publikum) Mir ist es langweilig, (zu Pascale) Mir ist es
langweilig! (Da sie keine Notiz von ihm nimmt, steht er auf und
geht zu ihr hin.) Spielst du "Eile mit Weile" mit mir?

PASCALE..Ich habe keine Zeit. Morgen macht der Lehrer eine Rechnungs-
prüfung.

PETER. Du hast es mir aber versprochen!

PASCALE. Heute habe ich keine Zeit! Ich muss lernen.

PETER. Aber das ist doch nicht so wichtig. Du kannst doch zuerst mit
mir spielen und dann lernen.

PASCALE. Das geht nicht. Vater will, dass ich ins Gymnasium komme.

PETER, (denkt nach.) Und wenn du nicht ins Gymnasium müsstest, würdest
du dann mit mir spielen?

PASCALE. Dann schon.

PETER. Also los, fragen wir Vater!

PASCALE. Du spinnst ja.

PETER, (zieht sie mit) Los! Komm schon!

Sie. gehen ins Wohnzimmer.

PETER, (zögernd, da der Vater "krampfhaft" Zeitung liest) Du ...
Vater ...?



VATER, (fährt auf) Was ist los! Macht ja keinen Krach!

PETER. Wir wollen dich etwas fragen.

VATER. Also losi Aber rasch.

PETER. Kann Pascale mit mir "Eile mit Weile" spielen?

VATER. Frag sie doch selber! Da steht sie doch!

PETER. Ich habe sie schon gefragt ... aber sie spielt nur, wenn sie
nicht ins Gymnasium muss.

VATER, (zu Pasaale) Spinnst du eigentlich! (zu Peter) Natürlich muss
sie ins Gymnasium!

#J
PASCALE. (zu Peter) Siehst du! (geht ins Kinderzimmer zurück)

PETER, (zum Vater, der sich wieder in seine Zeitung vertieft hat)
Spielst du mit mir "Eile mit Weile"?

VATER, (abwesend) Mmh.

PETER, (kalt dies für eine Zustimmung und holt das Spiel) Welche
Farbe willst du?

VATER, (fährt hoch) Was glaubst du eigentlich? Die paar freien
Stunden, die mir am Abend noch bleiben, will ich schliesslich sinn-
voll verbringen!



PETER. Aber du liest ja schon seit zwei Stunden den "Sport".

VATER. Ja und? Sport hält gesund! So, jetzt will ich aber meine Ruhe.
Frag Mutter, die hat sowieso den ganzen Tag frei, (er vertieft sich
wieder in seine Zeitung)

PETER, (ist enttäuscht in die Küche gegangen) Du, Mami?

MÜTTER. Ja?

PETER. Spielst du mit mir "Eile mit Weile"?

MOTTER. Ich muss jetzt das Abendessen machen.

PETER. Was soll ich denn machen?

MÜTTER. Du könntest mal dein Zimmer aufräumen!

PETER. Immer dasselbe. Ich hab keine Lust.

MÜTTER. Dann spiel halt mit deinen Legosteinen oder mach ein Puzzle.

PETER. Das hängt mir schön zum Hals raus.

MÜTTER. Habt ihr eigentlich keine Aufgaben mehr?

PETER. Die habe ich alle schon in der Schule gemacht.

MÜTTER. Euer Lehrer könnte euch auch mehr Aufgaben geben, dann wüss-
tet ihr wenigstens was mit eurer Freizeit anzufangen.

PETER.. Spielst du jetzt mit?

MÜTTER. Ich habe keine Zeit:

PETER. Nie habt ihr Zeit für mich!

MUTTER..Das kannst du jetzt aber wirklich nicht sagen.1 Letzten Sonn-
tag waren wir den ganzen Morgen im Zoo und nachmittags bei Tante
Gertrud. Während der Woche müssen wir halt arbeiten. Das ist nun
mal so.

PETER. Ich weiss ... (kleine Pause) Du, Mutter, wer hat die Lang-
weile erfunden?

MÜTTER. Ein Herr Langweiler.'

PETER. Was ist das für ein Mann?

MUTTER. Sei jetzt mal endlich still!

PETER. Langweilig, langweiliger, am langweiligsten, am aller-, alier-
langweiligsten, am ...

MÜTTER. So, Schluss jetzt, geh mal den Tisch decken!

PETER: Keine Zeit! (wütend) Muss aufs WC! (geht ins Wohnzimmer)

GROSSMÜTTER. Peter, lies mir doch was vor.



PETER. Ich habe keine Zeit. Muss den Tisch decken, (nimmt eine Zei-
tung vom Tisch und legt sich in der selben Stellung auf den Boden,
die der Vater auf dem Sofa hat)

Kurze Pause.

PASCALE. (kommt aus dem Kinderzimmer) Du, Peter?

PETER, (den Vater imitierend) Was ist los!

PASCALE. Ich habe die Aufgaben fertig. Willst du jetzt "Eile mit
Weile" spielen?

PETER. Ich habe keine Zeit. Muss die Zeitung lesen!

Pascale begreift, was hier gespielt wird. Sie holt eine Zeitung, legt
sich wie Vater und Sohn hin und liest. Kurze Pause. Bann klingelt
das Telefon. Alle drei sehen kurz auf, lesen aber wieder weiter.
Endlich "erbarmt" sich Peter und geht zum Telefon.

PETER. Hallo?
Ja, hier ist Meier junior.
Ah, guten Tag Herr Leuenberger!
Der ist schon da, aber er treibt im Moment aktiv Sport.
Ja, aktiv.
Gut, ich will's ihm ausrichten. Tut mir leid: Auf Wiedersehen,
Herr Leuenberger! (hängt auf und legt sich wieder hin)

VATER, (ohne von der Zeitung aufzublicken) Wer war's denn?

PETER. Herr Leuenberger. Er wollte wissen, ob du heute mit zum Fuss-
ball kämest.

VATER, (blickt auf) Und ...?

PETER. Ich habe ihm gesagt, du würdest im Moment selber Sport betrei-
ben und hättest keine Zeit.

VATER, (springt auf) Bist du eigentlich ... Das ist doch einfach ...

MOTTER, (ist hereingetreten und unterbricht ihn) Würde mal endlich
jemand den Tisch decken?!

VATER, PETER, PASCALE. (haben sich wieder hinter ihren Zeitungen
verschanzt) Keine Zeit. Muss Zeitung lesen.

VATER, (merkt, was hier gespielt wird, und fährt hoch) Was ist hier
eigentlich los? Was glaubt ihr eigentlich? Das ist doch einfach ...

MÜTTER, (zum Vater) Willst du den Tisch decken?

VATER. Ich? Ich muss die Zeitung lesen ... (besinnt sich) das
heisst ... ich meine ... Also, wo ist das Geschirr?

MUTTER. Im Büffet, wie immer.

Der Vater holt einen Stapel Teller und teilt sie aus. Die Kinder
lesen "krampfhaft" die .Zeitung.
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DR WECKER (VON MANI MATTER)

&

ÖöSst

leiäer geit ir nacht my Wecker
immer füf minute vor
lütet mir drum jede morge
füf minute z'früech i ds ohr

aber wen i nen am abe
füf minute hinder tat
war i drum de bim i-ds-bett-ga
wider füf minute z'spät

syg's am abe, syg's am morge
s1nimmt mer füf minute pfuus
füf minute sy nid vil, doch
mit dr zyt macht's öppis us

i zwölf tag isch das e stund und
i drei monet schon e nacht
won i wäg däm blöde wecker
schliesslech schloflos hätt verbracht

i ha sorge wäg myr gsundheit
uswäglos isch d'Situation
zletscht han ig dr wecker furtggäh
sider weckt my ds telefon

ZEIT ZUM AUFSTEHEN

Personen: Sechs verschiedene Schläfer, eine Mutter

Auf der Bühe steht ein Bett, daneben ein Nachttisch.

Die Szenen müssen kurz und prägnant (nicht schnell) gespielt werden.
Nach jeder Szene Lichtwechsel (Blackout) und rascher Wechsel der
Schläfer. Zu Beginn jeder Szene liegt ein Schläfer regungslos im
Bett.

I.Szene: Ein Wecker klingelt. Der Schläfer macht eine halbe Drehung
zum Wecker, nimmt ihn, macht wieder eine halbe Drehung und steckt
ihn unters Kopfkissen.

2. Szene: Ein Wecker klingelt, der Schläfer zuckt, nachdem er eine
Zeitlang nicht reagiert hat, plötzlich einen Hammer und versetzt
dem Wecker einen Schlag.
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3. Szene: Ein Hahn kräht dreimal. Plötzlich entsteht unter der Bett-
decke ein Gerangel, der Hahn gibt noch einige Geräusche von sich,
die federn fliegen. Ein gerupftes Huhn fliegt aus dem Bett. Der
Schläfer schläft wieder ein.

4.Szene: Ein Schläfer steht auf und zieht sich an. Ein Wecker
klingelt, der Schläfer springt wieder ins Bett und schläft weiter.

5.Szene: Ein Wecker klingelt. Blitzartig springt ein Schläfer, die
Zahnbürste schon in der Hand, aus dem Bett und putzt sich die
Zähne.

6.Szene: MOTTER, (ruft) Beat! Aufstehen! Der schlafende Beat rea-
giert nicht. Die Mutter erscheint und schüttelt ihn. Beat brummt
etwas.

MOTTER. Beat, steh auf! Du musst in die Schule!

BEAT, (murmelt) Ich will nicht.

MOTTER. Wenn du aufstehst, bekommst du ein Micky-Mouse-Heft!

BEAT.(schüttelt den Kopf)

MOTTER. Einen Fussball!

BEAT. Eheh.

MOTTER. Ein Modellflugzeug!

BEAT, (brummt) Nein.

MUTTER. Ein Fahrrad!

BEAT, (verschlafen) Mmmhh.

MOTTER. Eine Stereoanlage!

BEAT, (springt sofort auf. Hellwach. Reicht der Mutter die Hand)
Abgemacht!!

DIE TURMUHREN (VON GOTTFRIED KÖLWEL)

Ein Schüler steigt auf eine Bockleiter vor dem Vorhang und sagt
folgendes Gedicht auf:

Gleichmässig drängen sich die Zacken
der harten Räder in die Lücken,
um jede Stunde fest zu packen,
zu martern und sie tot zu drücken,
und werfen die erwürgte Stunde
hinunter auf die harten Gassen,
wie satte Katzen aus dem Schlünde
zerbissene Mäuse fallen lassen.
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DIE RATHAUSUHR

Spieler 1: ZAHNRAD. Macht Auf- und Abbewegungen mit dem ganzen Ober-
körper. Die Arme sind angelegt, der Rücken ist steif. Bei jedem
Vorbeugen dreht sich der Kopf kurz in Richtung Zuschauer.

Spieler 2: TIC-TAC. Schlägt mechanisch den Takt auf ein Schlagholz.

Spieler 3 und 4: ZAHNRÄDCHEN. Fassen sich an den Händen, zuerst
beide rechts, machen dann eine halbe Drehung im Uhrzeigersinn,
fassen sich dann mit der linken Hand und gehen dann eine halbe
Drehung in die andere Richtung, fassen sich wieder rechts, usw.

Spieler 5 und 6: SCHLAG. Ein Spieler (5) nimmt ein Becken (Schlag-
instrument) in der Art, wie man einen Hut vornehm auszieht, vom
Kopf, während der ihm gegenüberstehende Spieler (6) mit einem
Schlegel draufschlägt. Ist die Hand mit dem Schlegel oben, ist auch
das Becken auf dem Kopf von 5.

Spieler 7: OHRZEIGER. Bewegt seine gestreckten Arme wie Ohrzeiger.

Spieler 8: PENDEL. Kniet hinter 7 und bewegt einen Arm wie ein
Pendel (hinter den gegrätschten Beinen von 7).

Spieler 9 und 10: UNRUH. Haken beide zuerst den rechten Arm ein und
machen eine halbe Drehung, haken dann den linken Arm ein und
drehen in die andere Richtung, usw.

Spieler 11 und 12: SPIELFIGOR. Spieler 11 verdeckt Spieler 12 bis
zum "Stundenschlag". Dann tritt Spieler 12 hervor und schlägt,
während er mit steifen Bewegungen um 11 herumgeht, die Stunden
(Triangel). Danach wieder unsichtbar.
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Personen: 10-14 Spieler,
der die Ohr betreut.

die das Uhrwerk darstellen. Ein Arbeiter,

Auf der Bühne steht das Uhrwerk (schwach beleuchtet). Noch bewegt
sich nichts.

Vom Zuschauerraum her nähert sich ein älterer Mann in Arbeitsklei-
dung. Er trägt eine Aktentasche und einen riesigen Schlüssel. An der
Bühne angekommen, steigt er eine fiktive Wendeltreppe hinauf, gerät
dabei ins Schwitzen, pausiert, steigt wieder weiter und kommt end-
lich zum Werk der Turmuhr. Er setzt sich einen Moment hin, wischt
sich den Schweiss von der Stirn, nimmt dann ein Olkännchen und ölt
die verschiedenen Teile der Uhr (giesst in Mund, Halsausschnitt,
Schuhe usw. der Spieler). Darauf nimmt er den grossen Schlüssel und
zieht das Werk langsam auf. Er richtet die Uhrzeiger nach seiner
Taschenuhr und gibt dem Pendel einen Stoss: die Uhr läuft (Musik,
Joseph Haydn, "Die Uhr", 2. Satz, setzt ein, gleichzeitig wird die
Uhr in ein warmes Licht getaucht). Der Mann setzt sich neben das
Werk auf eine Bank, öffnet seine Aktentasche, entnimmt ihr ein But-
terbrot, eine Flasche Bier und eine Zeitung und macht es sich ge-
mütlich. Die Uhr läuft weiter. - Nach einiger zeit legt er die Zei-
tung zusammen, steckt sie mit der leeren Bierflasche wieder in die
Aktentasche, nimmt den Schlüssel, kontrolliert noch mal den Gang der
Turmuhr, läuft die Wendeltreppe hinunter, blickt noch mal kurz zur
Uhr hinauf und geht dann durch den Zuschauerraum ab. Die Uhr läuft
noch eine Zeitlang weiter, dann wird es langsam dunkel. Die Musik
läuft weiter, geht aber dann fliessend in die Musik für die Digital-
uhr über (die nächste Szene).

:...:•{•-.•-'•
- . - • - . . • . - : " - • - - . • - . . . • : . - ^ . - - • • ' . - • " , ' •

,,/̂ VJ »
' i . •(-. '••:•••>

••.•^.yy/ •

- - .•«•••/

* \
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DIE DIGITALUHR

Personen: 13 Spieler (a-n)

Jeder Spieler hat eine Tafel mit zwei Ziffern (siehe Skizze). Die
Ziffer auf der Rückseite der Tafel muss auf dem Kopf stehen, damit
die Tafel in der Querachse gekippt werden kann. Hat der Spieler Vor-
der- und Rückseite seiner Tafel gezeigt, schliesst er wieder am Ende
seiner Zahlengruppe an und die nächste Ziffer rückt sofort vor. Die
Tafeln sollten alle auf gleicher Höhe gehalten werden.

Stunden Minuten

5°)* B e

Sekunden

ik fr

Die Musik (Pink Floyd: Dark Side of the Moon) läuft schon im Dunkeln.
Auf Kommando heben alle ihre Tafeln. Die Ohr zeigt 11 Uhr, 58 Minu-
ten, 59 Sekunden. Jetzt geht das Licht an und die Ohr läuft bis
00 Uhr 00 Minuten 00 Sekunden. In diesem Moment ertönt ein Gong und
das Licht geht aus.
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HÖCHSTE ZEIT

Personen: Mutter, Vater und drei Kinder: Denise (5)/ Angela (12),
Bernadette (14)

Es ist Morgen. Die Mutter sitzt am Küchentiseh und streicht Pausen—
brote. Denise sitzt am Boden und spielt. Die allmovgendliche Hektik
setzt ein:

VATER, (ruft) Mutter, wo ist meine Krawatte?

MÜTTER. Ich weiss es nicht.

VATER, (tritt, noch beim Hemdanziehen, hevein) Es wird höchste Zeit,
dass ich ins Geschäft komme: Also, wo ist sie?

MOTTER. Vielleicht im Badezimmer.

VATER, (im Hinausgehen) Das hättest du auch früher sagen können!

BERNADETTE. (rennt herein) Wo ist mein Füllfederhalter? Es ist
höchste Zeit!

MÜTTER. Wie soll ich das wissen?

BERNADETTE. Aber du hast ihn doch gestern abend fürs Kreuzworträtsel
gebraucht!

MÜTTER. Ich habe ihn dir auf den Schreibtisch gelegt.

BERNADETTE. (rennt wieder raus) Deinetwegen komme ich noch zu spät!

ANGELA, (kommt herein) Muss ich den Regenmantel anziehen?

MÜTTER. Regnet es?

ANGELA. Nein.

MUTTER. Also, nimm ihn zur Sicherheit mal mit.

ANGELA. Oh! (geht hinaus)

VATER, (kommt herein) Mutter, wo ist meine Brille?

MUTTER. Du hast sie ja an!

Vater eilt wieder hinaus.

ANGELA, (rennt hevein) Wo ist mein Pausenbrot. Höchste Zeit, dass
ich gehe! (packt das Brot in die Schulmappe)

BERNADETTE. (kommt herein) Also, Wiedersehen!

MÜTTER. Nimm noch den Kübel mit.

BERNADETTE. Keine Zeit! Höchste Zeit!

DENISE. (hat dem Treiben intevessievt zugesehen) Du, Bernadette, wie
hoch ist eigentlich die Zeit?
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BERNADETTE. (im Gehen) Ich habe jetzt keine Zeit. Höchste Zeit!

Angela folgt ihr.

DENISE. Angela, weisst du wie ...

ANGELA. Du, ich habe es eilig. Es ist höchste Zeit, dass ich gehe.

Vater stürmt mit Aktentasche und Hut herein, kippt im Stehen eine
Tasse Kaffee hinunter.

DENISE. Papi, weisst du, wie hoch die Zeit ist?

VATER. Frag Mutti. Höchste Zeit; (küsst Mutter und Kind flüchtig und
rennt hinaus) Wiedersehen!

DENISE. Du, Mami, wie hoch ist die Zeit? Ist sie so hoch (zeigt mit
der Hand auf Katzenhöhe) oder so? (steht auf den Zehenspitzen)

MUTTER, (hört Kübelgeräusche) Höchste Zeit, dass ich den Kübel runter
bringe, (geht hinaus)

Denise ist jetzt alleine. Plötzlich schlägt die Küchenuhr an der
Wand acht Uhr.

DENISE. (blickt zur Küchenuhr hinauf) Ah, so hoch ist die Zeit!

NIMM DIR DOCH ZEIT

Personen: ein Verehrer, ein Uhrfräulein, Passanten

Auf der Bühne steht eine Bank. Sobald man Gilbert Becauds Schlager
"Nimm dir doch Zeit" hört, erscheint ein Paar. Er trägt eine Kra-
watte, sie hat eine Zifferblattmaske und läuft mechanisch steif,
aber für eine Uhr doch recht graziös.

1. Strophe: Nimm dir doch Zeit, du hast ja Zeit,
ein ganzes Leben lang.
Wer langsam geht, kommt auch voran
und irgendeinmal an.

Sie setzen sich auf die Bank. Er gerät ins Schwitzen, lockert
die Krawatte, sie sitzt schüchtern da.

2. Strophe: Mancher will rasch und schnell ans Ziel,
doch er verlangt zuviel.
Es irrt der Mensch, solange er lebt,
und nur vorwärts strebt.

Sie rutschen etwas näher zusammen. Er legt vorsichtig den Arm um
sie, sie lehnt den Kopf an ihn.

3. Strophe: Nimm dir auch für die Liebe Zeit,
das Schönste, was es gibt.
Freu dich, wenn du noch lieben kannst
und wenn dich jemand liebt.

Sie halten Händchen und blicken verträumt in die Ferne.
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4. Strophe: Nimm dir auch Zeit zum Träumen, Zeit.
Träumen ist ja so schön.
Da kannst du gratis jederzeit
blauen Himmel sehen.

Passanten tauchen auf und hetzen am Liebespaar vorbei.

5. Strophe: Man rast und rennt sein Leben lang,
zum grössten Teil vergebens.
Und eines Tages fragt man sich:
Wo bleibt der Sinn des Lebens.

Die Passanten sind verschwunden. Er denkt nach.

6. Strophe: Nimm dir doch Zeit,
du hast ja Zeit,
schenk sie nicht einfach her.
Verlorene Zeit kriegst du für Geld,
für all dein Geld nicht mehr.

Er hat einen Entschluss gefasst. Sie stehen auf und gehen Arm in
Arm fort.

7. Strophe: Drum nimm dir Zeit
und nütz die Zeit,
denn du lebst einmal nur.
Verpass nicht die Gelegenheit:
Nimm dir Zeit, Zeit, Zeit.
Nimm dir Zeit, Zeit, Zeit.
Nimm dir Zeit, Zeit, Zeit.

Im letzten Moment sieht man, dass der Verehrer auf dem Rücken ein
Plakat des "Schweizerischen Uhrmacherverbandes" trägt. Aufschrift:
UHR, meine ständige Begleiterin.
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VERLORENE ZEIT

Personen: eine Frau, ein Mann, eine Standuhr, die Ziffern verliert

Ein Ehepaar bereitet sich auf einen Konzertbesuch vor.
Der Mann geht, schon in Hut und Mantel, nervös auf und ab, während
die Frau sieh schminkt.

MANN. Du könntest dich wirklich etwas beeilen!

FRAU. Ja, ja! Kleinen Moment noch, dann komme ich ja.

MANN. Deinetwegen möchte ich nicht zu spät kommen.

FRAU. Du mit deiner ewigen Drängelei.' Deswegen geht's nicht schneller.

MANN. Vielleicht doch, (setzt sich erbost auf einen Stuhl und sahlägt
ungeduldig die Knie übereinander)
Ein Baby schreit im Hintergrund. Der Mann springt auf.
Das auch noch!

FRAU. Dafür kann ich jetzt nichts, (geht kurz hinaus)
Das Baby schläft wieder ein. Die Frau kommt zurück und setzt das
Schminken fort.

MANN. Bist du jetzt endlich fertig?

FRAU. Ja, sofort.

MANN. Das hast du schon oft gesagt!

FRAU, (legt das Schminkzeug zur Seite) Fertig!

MANN. Also los!
Sie hasten zur Türe, passieren die Standuhr, die inzwischen einige
Ziffern verloren hat.
Siehst du, jetzt haben wir soviel Zeit verloren!
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NIMM DIR ZEIT:

Zwei Schülergruppen stehen einander gegenüber und gehen allmählich
im Rhythmus des Spveohchors aufeinander zu.

Nimm dir Zeit 1 Ich habe keine Zeit
Nimm dir Zeit Ich habe keine Zeit

Nimm dir Zeit Ich habe keine Zeit
Nimm dir Zeit Ich habe keine Zeit

Nimm dir Zeit Ich habe keine Zeit
Nimm dir Zeit Ich habe keine Zeit-
Nimm dir Zeit Ich habe keine Zeit

Nimm dir Zeit Ich habe keine Zeit

Nimm dir Zeit I ,, . .
Ich habe keine Zeit ) a l l e miteinander

Nimm dir Zeit I ,. ... ,
Ich habe keine Zeit } a l l e miteinander

Nimm dir Zeit und nicht das Lebeni

(einer, normal ge- (alle, zum Publikum)
sproahen, dreht sich
zum Publikum)

1 flüsternd, immer drohender, aber kaum lauter
% schreiend, crescendo

ZIETE ÄNDERE SICH

Sechs bis acht Sänger, begleitet von einer Gitarre

Die Sänger stehen neben einer Projektionsleinwand, auf die zu den
Strophen passende Dias geworfen werden. Nach der letzten Strophe
bewegen sich die Vortragenden, das Lied pfeifend, ins Bild hinein.
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